
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Oldenburgische Blätter. 1817-1848
6 (1822)

30 (29.7.1822)

urn:nbn:de:gbv:45:1-775288

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-775288


Oldenburgische Blätter.
ZO. Montag , den 29 . Julius , 1822.

Bemerkungen , veranlaßt durch den Aufsatz : „ Ueber
Schafzucht in Ieverland ."

^ ) er Herr Einsender des bemerkten Wolle von den Spaniern kaufen!
Aufsatzes in Nr . 24 . dieser Blätter wanmi ersparen sie nicht das Geld
vom 17 . Jun . d. I . wird vielleicht , dafür ? Thoren die Bewohner der
so scheint es wenigstens , bemeldete
Zeilen in einem Anfalls von übler
Laune hingeworfen haben ; wenigstens
verräth die Ansicht der Sacke eben
nicht den durchdringenden Blick in das
Wesen derselben , den man von Je¬
mand , der über eine Sache öffentr

Normandie , welche Füllen von den
Flamändern kaufen , da sie so ansehn¬
liche Weiden haben ! warum ersparen
sie nicht das Geld ? rc.

Wir sollen , nach der Ansicht des
Herrn Einsenders , wo möglich , alle
unsere nvthwendigen Bedürfnisse selbst

mit Ausnahme des unentbehrlichen
Eisens und der übrigen Metalle , al-

lich abzusprechen sich berufen fühlt , erzeugen . Dies ist dem Jeveraner,
zu erwarten berechtigt lst.

Der Schreiber dieses ist ganz der
Meynung , daß Sparsamkeit eine ganz ierdingS möglich ; ob thnnlich?
vorzügliche häusliche Tugend ist, wel - ob wirklich vortheilhaft ? ob dem
che , leider ! von vielen zu wenig geübt Zwecke des Schöpfers , welchem zur
wird ; ganz der Meynung , daß man - folge seine Menschen auf dieser Ku-
cher Artikel , der jetzt dem Auslande gel Eine Familie ausmachen und als
theuer bezahlt wird , entweder von uns Glieder dieser einzigen Familie sich
selbst producirt oder entbehrt werden
sollte . Allein , wer vermag es , die
Grenzen dieser Sparsamkeit abzus
stecken? oder ist wirklich der Herr
Einsender der Meynung , Laß der
Satz : erspartes Geld ist gewonnenes

untereinander betrachten und miteinan¬
der in Verkehr stehn sollen , entspre¬
chend ? diese Fragen wagt der Schrei¬
ber dieses nicht , wenigstens nicht un¬
bedingt , bejahend zu beantwrrten.

Entbehren wir die Products anderer
Geld , ganz unbedingt gelten solle ? Lander , so entbehren die Bewohner
Dann sind Thoren die Engländer , die derselben , so viel möglich , auch die
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unseres Landes . Dies läßt sich doch

ja wol als allgemeiugültiger Saß an-

nehmen ; wenigstens würde man in

Gefahr gerathen , für anmaßend ge¬
halten zu werden , wenn man voraus«

sehen wollte , daß andere Nationen

thöricht genug wären , ihren eigenen
Vortheil nicht cinznfehen . Also , wie

gesagt , alle Auswärtige würden un¬

sere Products entbehren und wir die

ihrigen ; nur mit den Förderern des

Eisens und der sogenannten edlen Me¬
talle hatten wir uns in Tausch einzur
lassen , nur die würden sich mit uns
in Tausch einlassen , denn die Erzeu¬
ger aller andern , bis jetzt von uns

gekauften Products werden sich , noch-
gedrungen , auf den Getreidebau legen,
und zwar allerdings mit weniger Vor-

theil , als wenn die Products , welche
die Natur für die Gegend und für den
Boden erschuf , daraus erbauet wür¬
den ; vielleicht , ja höchstwahrscheinlich,
nicht einmal nothdürstig hinreichend
zum Bedarf . Allein was bleibt ihnen
sonst übrig , als : entbehren , was sie
nicht haben können , wenn die Bewoh¬
ner der eigentlichen Getreideländer ihre
Erzeugnisse nicht eintauschen wollen?
-— Was würbe bey sobewandten Um¬
ständen aus der menschlichen Gesell¬
schaft werden , wenn , wie sich von
selbst ergiebt , der Handel sich fast
allein aus die beyden Artikel , Metall
und Getreide , beschränkte ? wie wenig
Metall würden die Bergarbeiter uns
znkommen lassen für Das ihnen man¬
gelnde Brodmareriak ? würde dies

Wenige hinretchen , selbst bey der
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möglichsten Sparsamkeit , unfern Be¬
darf zu decken?

Daß wir übrigens Key unfern jetzt
bestehenden Abgaben und Ausgaben
nicht bestehen können , läßt sich leicht
einsehen . Abgerechnet den zur Zeit
hier eingetretenen Geldmangel , der ei¬

gentlich nur zunächst den Landbauer

trifft, indem wir überhaupt , in

Deutschland so wenig als im übrige»
Festlands von Europa , darüber zn
klagen keine Ursache haben ; ( denn in
den Handelsstädten steht der D '. sconto
auf den ungewöhnlich niedrigen Fuß
von 2 ^ p . c . ; und dieser den Land-
mann drückende , ja ihn erdrückende

Geldmangel , herbeygcführt durch die
weit unter den ErzeugungSr
werth gesunkenen Gekreidcpreise , hat
größtentheils seinen Grund in der

außerordentlichen Erndteergiebigkeit der
beyden leßtvcrfloffenen Jahre , indem
bekanntlich Länder , wie z. B . Frank¬
reich , Schweden re. Getreide auszu¬
führen harren , wo sonst in der Regel
Einfuhr war . Dies Mißvcrhältniß
in der Production zur Consumtisn
wird sich in den nächsten Jahren von
selbst wieder ausgleichen , und wir
werden , wenn nicht durch immer erhör
hcte Zölle und Mauchen der Handel
immer mehr und mehr in Fesseln ge¬
schlagen wird , zwar nicht die Lurch
zufällige Umstände hcrbeygeführteu
Gelreidepreife von - 8oli . und 1818 »,
aber doch mittelmäßige Preise zn er¬
warten — abgerechnet , wie

gesagt , diese Unterbrechung und Aus-
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gleichung VcS gewöhnlichen Ganges
der Dinge , werden wir bey unfern
jetzigen Ab - und Ausgaben auf die
Dauer nicht bestehen köntien , indem

durch die Losreißung des Spanischen
America die Geldquelle für das Fest¬
land von Europa fthr bedeutend seich¬
ter werden und dieser Artikel folglich
im Werth steigen , mithin der Preis
allsr andern Dinge fallen wird . Der
nach und nach cunretende Geldmangel
wird um so fühlbarer werden , wird um
so verheerender auf die jetzt bestehen¬
den Verhältnisse einwirken , wenn nicht
dafür gesorgt wird , — falls dies übri¬

gens in unserer Macht steht , — den
Abfluß des Geldes nach Ostasien,
den Südsee - und atlantischen Inseln auf
Europa zurückzuleiten , oder wenn es
uns nicht gelingt , das von dem Herrn
Einsender empfohlene Ersparungssyr
stem bey uns einzuführen . Dann wird
aber auch der Staatshaushalt viel¬
leicht bedeutende Ersparungen zu ma¬
chen im Stande seyn , indem , wie
oben gesagt , der Preis aller andern
Dinge in dem Grade fallen wird , als
der des Geldes steigt , und folglich auch
alle Finanz - Ministerien des Geldes
weniger bedürfen werden . Auch die
höhexn Stande werden alsdann den
niedern mit gutem Beyspiele voran¬
gehn , und von dem Bauer wird dann
das Entbehren der Ost - und Westin¬
dischen Products rc . und das Erspa¬
ren der nichtzweckmäßigen Ausgaben
mit Recht zu verlangen seyn.

Ob aber auch die Ausgaben für
Schafe au die Ostfriesen , und ähnliche
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Ausgaben , in diese Categorie gehören,
dies ist die Frage . Warum kauft der
Engländer Wolle von den Spaniern?
weil er bey der Verarbeitung und dem
Wiederverkäufe derselben seine Rech¬
nung findet . Warum kauft der Be¬
wohner der Normandie junge Pferde
von dem Flamänder ? weil er selbige
nach zwey oder drey Jahren für Nor-
männische Pferde , mit ansehnlichem
Gewinne , wieder verkauft . Und
warum kauft der Jeverfiche Land-
wirth Schafe von den Ostfriesen ? nicht
aus Gewohnheit , nicht aus Unlust,
( wie Herr U — s behauptet ) — denn
kein Zweig der Landwirrhschaft erfor¬
dert wol weniger Aufmerksamkeit als
die Schafzucht , so wie selbige in den
hiesigen und Ostfriesischen Marschen
betrieben wird, — nicht aus Vorur-
theil , sondern um selbige nach Verlauf
von etwa zwey Monaten , fettgeweidet,
und dann zugleich wenigstens die dreyr
fache Zahl der Angekauften , an die
Schlächter in Bremen mit Vortheil
zu verkaufen . Daß er selbige nicht
alle selbst erzieht , liegt daran , daß
er sie nicht so wohlfeil erziehen kann,
als der Tagelöhner in der Gegend der
Stadt Norden, welchem die See-
deiche und der Anwachs zu diesem Be¬

hufs zu einem billigen Preise , an
manchen Orten für den Winter um¬

sonst , zu Gebote steh » ; hier ist dies
nicht der Fall , indem das Beweiben
der Deiche rc. hier seit mehreren Jah¬
ren gänzlich untersagt ist.

UebrigenS sey hier nicht Beleidi¬

gung durch Beleidigung erwidert . Ist
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der Herr U — S so glücklich , zu einer
Classe der Staatsbürger zu gehören,
der solche Prädicate nicht beygelegt
werden dürfen , als womit er die
Jeverschen Landwirthe beehrt , so
mag er mit jenem Pharisäer beten,
„ Vater , ich danke dir , daß ich nicht
bin , wie rc."

Ob die Landwirthe Jeverlands
wirklich GewohnheitSthiere , voll Um
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tust und Vorurtheil , sind , hierüber
darf der Unterzeichnete nicht entscheir
den , indem , einer allgemein bekam »,
ten Rechts - Regel zufolge , niemand
Parthey und Richter zugleich seyn
darf.

^ Stumpens , im Julius i8rr.

Müller.

Ueber Mildtati,gkeit .
*)

„ 9 ^rmen hacht i,r allezait bai sich,"
sprach där Hailland , als sanier Jün¬
ger etliche am Waib tadelten , wel¬
ches aine Menge Geldes zur Ere däs
Maisters verwant hatte , wovo,n si
wünschten , daß es in die Armen-
bö,rse geflossen wäre . Dennoch wa,r
sain Laben raich an Handlungen där
Barmherzi,gkait sowo,l im Irdischen
als im Himli,schen . In unsrer Zait,
wo Vile mainen , die Armu,t örükke
algemainer als je , »md Manche kla¬
gen , daß fü,r die Armen zu starke
Foderungen gemacht worden , — ist
no,r , daß wi,r nicht vergessen : Ar¬
me ha,t es vo,n jeher gegäben ; aber
auch nicht : Mitlaid sol man ste,tS
und zu rechter Zait und nicht karg
zaigen.

Wen nu,n noiki,ch in diesen Blät¬
tern di Rede gewesen vo,n Armem

stoiern , so maine ich , das Mit-
laidsgefü,l erstikken können si
ga,r nicht , höchstens können si di
Tati,gkait dässelben kämen.

Jeder Mensch sol arbaiten und
sein aigen Broch esse» , und so vi,l
an i,m ist dazu Mitwirken , daß in däc
Regel Jeder Gelägenhait finden kön¬
ne , unabhängig vo,n Andern sich
sainen Unterhalt zu verschaffen . Wen
aber di Vorsehung däm ainen oder
andern di Kräfte und Gelägenhaiten
sich selbst zu helfen versa,gr , wä,r
wolle loignen , daß si dis so verfü . gr,
um di Sterblichen zu erinnern , daß
Kainer übermütig sich auf saine
Kraft verlasse , sondern sanier O,m
macht aingedenk gern däm Swachr
chen baispringe , und dem Dürftigen
mitiaile vo,n dä -n Gütern , dären
Verwaltung i,m allein där Hö,chste

*) Auf Verlangen des Herrn Verfassers wird dieser Aufsatz nach dessen Ortho¬
graphie «('gedruckt . A. d. H.
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««vertraut ha,t . Wen aber Aiiier
pflichtvergessen sich selbst ins Elend
stürzt , welcher Mensch wolle nicht
saine Schuld ! ,gkaik anerkennen , sol¬
chen Irrenden so lange auf dar Erde
zu erhalten, bis der Her i,n abruft.
Di Schuldi -gkait sol Jeder Willi,g
erfüllen , doch Kainer kan es gern
tu,n . Daher mus st glaichmaßi,g
vertailt werden. Weicher Christ aber
wolte sich es e,rst vo,rschraiben lassen,
wi waik er dam laidenden Bru¬
der, da,n er kent und sihet , helfen
solle.

Wen nun die Armenstoier die
Pflichtvergessenen und di Unbekanten
vo . r dem Untergänge sichcherl, so kan
si das Gefül da,s Mitlaids unmö,g-
lich erstiken , wail dieses da,rnach
trachten wird , däm Nächsten ain
laichtes , unabhängiges Laben und
Wirken zu verschaffen. Doch ist dis
Gefü,l in unserer Zart fast aingeslafen,
vi,llaicht wail Vile denken — wi,r
tu,n durch die gcsezliche Armenstoier
genu,g , indä,m die Armenordnnng
Nimand No,t laiden last. Där Ver¬
nünftige solle aber vi,lme,r denken, —
di Arinenstoiern Helsen zwa,r där
No,t ab, lassen aber däm fülenden
Herzen noch Gelägenhait genu,gbrü¬
derliche Libe an däm bedrängten
Nächsten zu üben , und gäben sol¬
chen Handlungen ainen schöner « We,rt,
tails wail si uns vo,n dar zwängenden
Rüksicht : wä,r es wo,l am nötigsten
habe , befraien , auf daß wi,r one
Angst es möge Jemand umkommen
nu,r aus Libe gäben ; taiis wail si
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jene unrainen Kwellen dar Mildtä-
tigkait wegroimen , als : dän Wunsch
dän äkelhaften Anblik und di belästi¬
genden Störungen däs hülflosen Elends
aus unserer Nähe zu entfernen , und
die pflichtmäsige Notwendigkeit kair
neu Menschen ganß versmachken zu
lassen.

Ist dieses fraie, nu,r aus unß
selbst hervo,rgehende Gefü,l där
Mildtätigkeit aingeslafen , so MUSes
gewckt werden . Haben zu jenem auch
di Arinenstoiern nicht mit gewirkt, so
können zu disem doch die Ärmenanstalr
ren ainen Ru,f mit gäben . Das fä,lt,
maine ich , unserer Armenorduung,
daß si ainen Unterschi,d machche , in
där Verwaltung där fraiwilligenGaben
und där notwendigen.

Aine solche fraiwillige Gabe sam¬
melt där Klingboitel. Dieser durch
sein Altertn,m gehaili,gte Brauch ist
durch die Armenstoiern zue,rst unge¬
recht geworden . De» er lä,gt jezt
aine Auflage ( bai dar Frage nach
recht oder unrecht macht das gro,s
oder klain ga,r keinen Unr
t«rschi,d ) auf das Kirchengehen , di
se,r unglaich ist , auch wo,l am mei¬
sten Die Unbemittelter» trist. Er ist
ferner nachraili,g geworden . Ich we¬
nigstens kann mich bai däm Klingel?
boitel oft nicht das Gedankens enthal¬
ten : da , libe Gemainde , schenke ich
di,r ainen gaußen virtel Stüber,
klainre Münze habe ich nicht. Den da
drse Baikräge in diselbe Bö,rse flißen,
welche durch di gesezlichcn Stoiern
beste,h 't , so kommen si nicht dän Ar-



475
men ( welche nichts baba ! gewinnen,
wen ich raichli,ch ainläge) sondern där
Gemaindo zn gu,t . Also wirkt er jeist
«inen Widerwillen gegen die Armen¬
ordnung, und mitunter auch manchen
andachkstörcnden Gedanken im Gottes-
Hanse . Endli,ch ist er nu,n auch ent-
ba,rli,ch, da doch selten jeinanv da ist,
als dä,r zu darselbcn Gemainde ge¬
hört und stoieru mus.

Wen dagegen dieser Brauch zu ai-
nem Ruse an die Mildtäti,gkaii be«
nutst würde , so müste er e,rstli,ch se,r
wiikommen sayn , da dam Christen da¬
durch Gelägenhail gegäben würde, anch
klaine Gabe » zwekmäßi,g anzuwenden.
Er würde ferner se,r wo,lkäti,g werden,
wen nemli,ch etwa folgende Arnrichr
tung getroffen würde. — Där versam¬
melte Armenra,t bestimte am Ende je¬
des Jares ( etwa mit Zuzihung vo,u r
- der z mit dän Berhältniffen där Am-
zeluen mö,gli,chst bekanten Männern)
am oder ainige Glider där Gemain,
de, welche ga,r nichts aus dän Armen-
Mitteln erhalten würden , oder doch
nicht me,r als jezt gewö,nli,ch in dän
Klingelboitel kömt , um Visen das was
im folgenden Jare gesammelt würde zu
gaben . Där Beslus würde dan där
Gemainde bekam gemacht , auch ans
ainem Zettel am Aingang in där Kirche
angeheftek. Wen nrere Tailhaber ger
wä,lt wären, müste anch genau bezaichs
net sayn , bis zu welchem Sontage fü,r
dan ehesten , und sodan fü,r dän an¬
dern , und wider fü,r dan folgenden ge¬
hoben werden solle , damit man gewis
wisse , wä,m man gäbe . Es «erste,h' l
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sich vo,n selbst , daß bai där Auswahl
nu,r weni . g auf das Bedürfnis , und
so vi,l strenger auf di Würdi,gkait da?
Wo,lta,t gesehen werden müsse , und
daß man besonders auf Unterstütsung
nüzlicher Berri,bsa,mkeit und Unterr
nainung , wie auch Betonung där Tär
ki,gkait und Rä,dli,chkair auögeheu
müsse. — Ähnliche Maßregeln tön¬
ten mit dä,m , was auf sogenantcn
Begäbenhaiten gesammelt wird , ge¬
troffen werden . Hi,r wäre vi,llaichk
hübsch , ain fü,r alle Ma,l vestznsetzen,
was da aiukäme , solle sü,r die nä,chste
unbemittelte Braut däs Dorfs aufge¬
hoben werden , one das aine genant
würde , um kainer dadurch die Absich¬
ten aincs Gingen znzuzihen , wodurch
es aine Strafe würde. So müste hi-
ser Brauch auch noch nürsli,ch werden,
indä,m dadurch Mancher angespornk
würde , sich ainer solchen Wo,lta,t
würdi,g zu machchen ; die Geachtetern
dar Gemainde veranlass würden , auf
dan Läbenswandel där Gemainen me,r
zu merken , und an iren Angelägenhair
ten und Verhältnissen me,r Autail zu
«amen ; ja aine engere , brüderlichere
Verbindung dar Gemainde vi,llaicht
begünstigt würde ; auch zulezr noch
wo,l wider erlangt werden könte , daß
aine Stoier nu,r zum Unterhalt dar
E,rlosen me,r crfodcrli,ch wäre , und
beschämende Strafe blibe.

Wa,r in einem Aufsarse dieser Blät¬
ter am Ende verwichchenen Jares di
Frage nach etwaigen Fälern in dän
Armenordnungen, so mögte ich hi,rmit
ainem solchen abzuhelfen wünschen.
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Zwar werden Manche , die dänArmeg-
Mitteln gern alles zuschranzen , hingegen
Viles ainwenden , wail dadurch aine
bisherige AinnaMe där Arnrenbö,rsen
an solche , di sich one dise helfen kön¬
nen , gespendet wird . Aber dise Ainr
name kan dä » Armenbö,rsen unter kai-
nem Rechte zugesprochchen werden . Und
so mögkeich — wi darMaister im adeln
Unwillen sainen Jüngern sa,gt : Armen
ha,bl i,r allezait bai oich , und wen i,r
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wolt , könnet i,x inen Gutes tu,n , Lire.
l4,7 . — jenen auch zurufen : Armenstoi»
crn müssen doch ausgeschriben werden,
und wen i,r wolt , könt i,r sie da,rum auch
noch wo,l tragen . Dis say ain Werk
dar Barmherzi,gkait , anzuerkennen daß
auch Got unß manche überflüssige
Froide gi,bt.

Jever, d. r §. Jan . igrr.

L. A . Swe,n.

Landwirthschaftliche Bemerkungen.
§ ) as Getreide halt sich rein vom
Brande , wenn man völlig reif ge¬
wordene und völlig reine Frucht aus-
fäet . Die Holsteinischen Landwirthe
übenreffen hierin vielleicht alle andere;
mehrere haben schon Wetten zu ivo
Rthl . angcstellt , daß man kein einzi¬
ges verschrumpftes oder unreifes Korn,
oder ein SaamenkorN von Unkraut , in
dem zur Aussaat bestimmten Getrei¬
de , selbst bey mehrern Tonnen , finden
sollte.

Das Sprichwort sagt : „ Frühe
Saaten wohl gerathen . " Früh gcsäer
tes Getreide , besonders Sommerge¬
treide , giebt ein schwereres Korn , als
das spät gesäcie , obgleich auch we¬
niger Stroh . Erfahrne Landwirthe
behaupten , daß die um einen einzi¬

gen Tag früher beschaffte Aussaat oft
bey der Reife und Erndte einen Un¬
terschied von 6 bis 8 Tagen ausma¬
che. Zum Sommergetreide wird in
Ostfriesland in der Regel z bis 4 mal,
bey günstiger Herbstwitterung auch
wohl 5 mal , gepflügt ; dann gerärh
es vorzüglich.

Alles Gerrejde laßt sich gut aufber
wahren und erhalren , wenn man cs
mit Spreu und Hülfen auffchütker.
Man hat dann den Kornwurm nicht
zu fürchten , auch wird es weder dum¬
pfig noch mulstrig , und das Um schau¬
feln ist nur selten erforderlich . Zwar
nimmt solches Getreide mehr Raum
ein , als gereinigtes , aber es kann auch
doppelt so hoch anfgefchütter werden.
( Landw . Zeit . May , 1822 .)
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Münstersche Kompreise von 1559 . bis 1819.
( Fortsetzung . )

Drey unv zwanzigstes Jahrzehend.

Zahr
Weizen Roggen Gerste Hafer Verhältnis der Körner

Elßl. s>. vK>!ßl. s,. Elßl - I s>. E !ßl- s,. Wz. Rg. Gst. Hf.

1782. 9 7j — 8 14 — 6 — — 3 14 — 259 2Z8 i68 93
1781. 7 14 — 7 — — 5 — — 3 7 — 210 196 140 9l
1782. 7 21 — 6 — — 6 » 4 — 4 7 — 217 168 182 119
I78Z. 8 — — 6 14 —- 5 — —- 3 — — 224 182 140 84
? 784. 8 7 — 6 — — 5 — — 3 — —- 231 168 140 84
1785« 7 14 — 5 7 — 4 21 — 2 1! — 2tO 147 133 67
1786. ii 7 — 7 — - . 5 — — ^ 2 21 — 315 196 140 77
1787« 10 7 — 6 14 — 5 14 — 2 23 4 287 182 » 54 79
1788- 8 21 — 7 - ' — 6 - i.— 2 21 — 245 196 168- 77
1789. n — 9 — — 7 7 — 4 18 — 3 ° 8 2Z2 20; IZO

Mttelpreis 8 26 6, 24 ü 5 16 9 3 6 , 7 2^ 0 192 156 90
Höchster Preis r r 9 — — 7 7 — 4 i8 — 325 252 20; ^130

Niedrigster Preis 7 14 — 5 7 — 4 21 — 2 11 — 2 - 0 147 133 67

Differenz d . höch¬
sten zum Mittel- 2 8 5 2 3 6 i 18 3 i ii 5 65 6o 47 40

preise.
Differenz des nie-
drigsten zum Mit- l 12 7 1 '7 6 — 2Z 9 — 23 7 42 45 2Z 2;

teipreise.
Mitteldurchschnitt
des höchsten und
nicdrigst . Preises.

9 10 ff 7 Z 6 6 3 14 6 262 199 iff8 98

Maximilian Franz . Erzherzog z» Oesterreich , geb . 8 . Dec . 1756 . wird zum
Coadjutor - es Erzstists Cöln erwählt d. 7 . Aug. >780 . des Bisthuins Münster d- 16. A«g.
1780 . , succedtrt in beyden, beym Tode Mariinilian Friedrichs , d. 15. Apr . 1734 . — >730 . Be¬
waffnete Neutralität . — Tod der Kaiserin Man « Theresia . — Necker giebt sein Eomxw renäu
heraus . — >782 — >733 . Holländisch - Englischer Krieg . — 178z . Friede zu Versailles . Unab¬
hängigkeit der Vereinigten Staaten von Nordamerika . — 1785 . Peter Friedrich Ludwig , regie¬
render Adm . des Herzogthuws Oldenburg . — 1736. Tob Friedrichs II . — >' 87 . Erste Ver¬
sammlung der Notabein in Frankreich . — Unruhen in den Oesterreichischen Niederlanden ? —
Preußische Expedition nach Holland . — 1787 — i ? y >. Türkisch - Russischer Krieg . — 1788 —
1791 . Oesterreichisch- Türkischer Krieg . 1788 — >790 . Schwedisch - Russischer Krieg . — 1788.
Einführung der Vaccinatiou . — 1730 . Nov . Niederländische Empörung . — 1739 - Französi¬
sche Revolution. May , 5 . Erste Sitzung der Ltsls gsn ^rsux . Jun . 27 . Cvnstituirende Na¬
tionalversammlung . Jul . i -z. Stürmung der Bastille . Aug . 4 . Aufhebung der Fendalität . Ang.
20. Erklärung der Menschenrechte. Oct . 6. Ludwig xvi . kommt nach Paris . Nov - 2. Natio-
aialisirung der geistlichen Güter . Dec . 19. Assignare.

( Die Fortsetzung folgt . )
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